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Gerhard Reinert
Aufbau des Buches, Gespräche und Fotografien 

Der Zeitpunkt für die Herausgabe dieses Buches ist

nicht zufällig gewählt.

Noch vor einigen Jahren hätte es nicht geschrie-

ben und gestaltet werden können, weil es nicht

genügend Künstlerwerkstätten in Industriebauten

gab und weil der Umstrukturierungsprozess und der

Rückbau industrieller Anlagen noch nicht abge-

schlossen war. Nun aber sind die Zechen - bis auf

eine Handvoll, die sich zudem noch fast alle an

der Peripherie des eigentlichen Ruhrgebietes

befinden - stillgelegt. Das meiste wurde abgeris-

sen, eingeebnet und durch neue Bauten, die den

aktuellen Anforderungen heutiger Betriebe gerecht

werden, ersetzt.

Eine recht überschaubare Anzahl von Zechen,

Kokereien und Stahlwerken ist erhalten geblieben,

wurde mit großem Aufwand restauriert und bildet

innerhalb der Route der Industriekultur eine Kette

von Industriedenkmälern. 

Wenn man bedenkt, unter welchen harten, zum Teil

unmenschlichen Bedingungen die Arbeit unter Tage,

im Bergbau und in der Stahlindustrie generell von-

statten ging - Steinstaublunge, hohe Sterblichkeit

und früher Tod waren meist der Preis, den die

Arbeiter für ihren geringen Lohn zu zahlen hatten

- mag es befremdlich erscheinen, dass ausgerech-

net bildende Künstler, die ja in der Regel eher

einer geistigen und körperlich nicht besonders

anstrengenden Tätigkeit nachgehen, sich für solche

Industriebauten interessieren.

Ist es Nostalgie oder der gerechte Ausgleich, den

die Schönheit nun nach all den Beschwernissen

sucht? Ist es ein Tourismus des Elends? Wird hier

der Faszination untergegangener Welten, von denen

nur noch naturüberwucherte Fragmente übrig blie-

ben, Rechnung getragen. 

Oder ist es die wissenschaftliche Neugierde und

das Erkenntnisbemühen archäologischer Forscher,

das im Vordergrund steht? 

Die früheren Besitzer und merkwürdigerweise auch

viele der früheren Arbeiter hatten nichts Ei-

ligeres zu tun, als die Orte ihrer Wirkungsstät-

ten fluchtartig zu verlassen. Spricht daraus der

Mangel an Phantasie, was sich mit solchen Räum-

lichkeiten machen lässt oder das pure Streben nach

Gewinnmaximierung? Der flächendeckende Abriss

alter Industriebauten läßt sich vielleicht auch

Noch erhaltenes Fenster in der Alten Lohnhalle der
Zeche Ewald in Herten; unbekannter Künstler. Die Dar-
stellung, wahrscheinlich in den 1950er oder 1960er
Jahren entstanden, versinnbildlicht das Geflecht der
Ewaldschächte untereinander sowie die Transportwege 
zum Hafen.
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Industriebauten im Ruhrgebiet und das stille
Vermächtnis für die Kunst

Manchmal liegen die Dinge

zu offensichtlich vor Augen, 

um wahrgenommen zu werden. 

Natürlich stand bereits zu Beginn der Recherchen

für dieses Buch fest, dass wir uns nicht mit dem

„malenden Bergmann“ beschäftigen würden.

Klischeehaft und abgedroschen begegnen einem die

naiven Darstellungen von Ruhrgebietspanoramen,

Kumpel und diversen Varianten der Tristesse düs-

terer Ruhrgebietsvorstädte in den Bildbänden ver-

gangener Zeiten. Interessant kann es vereinzelt

dennoch werden, wenn man sich vergegenwärtigt,

dass der Bergmann Erich Bödecker mit seinen nai-

ven, bemalten Betonplastiken technisch und künst-

lerisch in den 1950er Jahren vieles vorwegnahm,

was heute in anderer Gestalt als international

etablierte Kunst hochkarätig gehandelt wird. 

Volkshochschulkurse werden überall im Lande abge-

halten, und künstlerisch macht es keinen großen

Unterschied, ob ein Landwirt, ein Seemann oder ein

Bergmann sich mit Liebe und Begeisterung in sei-

ner Freizeit den Themen der Arbeitswelt widmet.

Im Grunde genommen ändert auch ein professionel-

ler Zugang nichts daran, dass die thematische

Festlegung auf ein Genre den Entfaltungsmöglich-

keiten der Freien Kunst widerspricht.

Diese direkte motivische Beschäftigung mit dem

Ruhrgebiet, seiner Industrie und den dort arbei-

tenden und lebenden Menschen hat uns in diesem

Buch nicht interessiert. Es ist über naive Kunst

im Ruhrgebiet auch bereits genügend geschrieben

und nachgedacht worden. 

Merkwürdigerweise ist erst nach Abschluss der

fotografischen Recherchen und Dokumentationen,

also erst nachdem beinahe alle Gespräche mit den

Künstlern, die in Industriebauten arbeiten, deut-

lich geworden, dass in einigen Fällen, beinahe

unbemerkt, vielleicht auch für einige Künstler

unbemerkt, das früher industriell genutzte

Gebäude, die damit zusammenhängenden Produktions-

abläufe und die handwerklichen Tätigkeiten in di-

rekter oder indirekter Weise mit der momentanen

künstlerischen Nutzung verbunden sind. Beide haben

sich gewissermaßen gesucht und gefunden.

Hierbei handelt es sich nicht um eine Form der

Magie, allenfalls um einen Zauber, den die alte

Produktionsstätte auf den phantasiebegabten Men-

schen ausübt; einerseits eine praktische Verhei-

ßung ungeahnter Möglichkeiten des Gründerzeit-

menschen und Erfinders an die Künstler und ande-

rerseits ein archäologisches Aufspühren früherer

Möglichkeiten, die zu eigenen Zwecken umfunktio-

niert und genutzt werden können: gewissermaßen

eine Potenzierung der elementaren Handwerkszeuge

des Menschen.

Helmut Bettenhausen kann mit Recht als  Gründungs-

vater von Künstlerwerkstätten in Industriebauten

bezeichnet werden, denn bereits 1964, in einer

Zeit des beginnenden Zechensterbens, die aber noch

voller Hoffnungen für ein Weiterexistieren der

Schwerindustrie im Ruhrgebiet war, und in der Tat

vollzogen sich die Stilllegungen ja bis ins Jahr

Helmut Bettenhausen im Gespräch mit dem Autor vor dem
Eingang der Zeche Unser Fritz in Wanne-Eickel, 10.
Oktober 2008. Links im Anschnitt eine Skulptur von
Ewert Hilgemann.
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Die still stehende Zeit. Waschkaue der Zeche Ewald in Herten. 
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Resümè in Bildern 

industrieansichten

und naturbetrachtungen

industrielle Produktion

werkzeuge der künstler

spuren der vergangenheit

gespräche, meinungen 

veränderungen,

denken, das sich 

in den augen spiegelt

der tätige mensch

entscheidungen 

in sekunden treffen,

die man nach 

monaten (nicht) bereut

industrielle verwüstung

überwuchernde Natur

reste von  

künstlerarbeit

rätselhaft 

an wänden und böden

das alte werkzeug

der arbeitstisch 

puls der zeit

rasende geschwindigkeit

stillstand

zeitlupe (ohne ton)

maschinen

lagerregale

türme

spiegelungen

fragmente

trostlose räume

die stille stehende zeit

rost, malerei, patina

träume, fragen,

gedanken, konzepte

handlungen, tun

zögern

langsam ergänzen

verwerfen

arbeiten

arbeiten

von vorne anfangen

kunst

Elly Valk-Verheijen im Künstlerhaus Dortmund.




